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Abb. 1: . Strandgrundel-Männchen vor der Bruthöhle. Gefangen bei Harriersand in 
der Unterweser.   Foto: Klaus Lampe.

Abb. 2: Strandgrundel-Weibchen von derselben Lokalität wie Abb. 1.   
Foto: Klaus Lampe.
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Einleitung
  Die Strandgrundel ist eine wenig beachtete Art. Dabei ist die Strandgrundel eine der 
wichtigsten Fischarten in den Ökosystemen an unseren Küsten. Es handelt sich um eine 
klein bleibende Grundelart, die gewöhnlich nicht größer als 52 mm Gesamtlänge wird. Die 
Strandgrundel ist ein typischer Fisch der Ästuare, der seinen gesamten Lebenszyklus dort 
verbringt (Dando 1984). Die umfassendste Monographie über die Strandgrundel Pomato-
schistus microps wurde von Miller (2004) verfasst. Ansonsten wird sie oftmals, auch von 
Fischereibiologen, unter dem Sammelbegriff „Grundeln“ geführt, da die Strandgrundel in 
marinen bis stark brackigen Bereichen oftmals zusammen mit der Sandgrundel P. minutus 
vorkommen kann, von der sie schwierig zu unterscheiden ist. 
  Die am weitesten im Norden Europas im Süßwasser anzutreffende Grundel ist die Strand-
grundel. Verbreitet ist die Strandgrundel von Nordwesteuropa einschließlich der Ostsee 
entlang der Atlantikküste bis Marokko und bis in das westliche Mittelmeer. Strandgrundeln 
finden sich außer in Ästuaren auch noch in Lagunen und von der Flut erfassten Seiten-
gewässern an den Küsten und in den Unterläufen der Flüsse Europas. Sie besiedeln die 
oberen Flutgrenzen z.B. der Elbe und Weser und befinden sich dann in reinem Süßwasser 
etliche Kilometer landeinwärts. Im Winter ziehen sie sich größtenteils in tiefere Seebe-
reiche zurück. Schlammige Böden werden Sandböden gegenüber tendenziell bevorzugt 
besiedel (Tallmark & Evans 1986), ebenso werden Pflanzenbestandene (größere Algen) 
Areale bevorzugt (Miller 2004). In küstennahen Gewässern sind Strandgrundeln vor allem 
in den Sommermonaten abundant, meist handelt es sich dabei um die Altersklasse 0+, 
d.h. Junggrundeln in ihrem ersten Lebensjahr. Die Strandgrundel ist eine kurzlebige Art, 
die nach einer einzigen Fortpflanzungssaison kaum ihren zweiten Herbst überlebt. Nur 
ganz wenige Fische überstehen ihren zweiten Winter (Miller 2004).

Das Laichgeschäft
  Die Laichzeit beginnt im Bereich der deutschen Nordsee- und Ostseeküste ab Mai und 
erstreckt sich bei den Portionsweise ablaichenden Strandgrundeln bis August (Hass 1936, 
Zijlstra 1976). Im Bereich Irlands bis in den Mittelmeerraum hinein beginnt die Laichzeit so-
gar schon Februar/März und sie endet gewöhnlich erst im September (Miller 2004), selte-
ner auch erst Anfang Oktober (Pampoulie et al. 2000). Zwar schreiten die Strandgrundeln 
bereits ab zwei Promille Salzgehalt zur Fortpflanzung, jedoch ist die Entwicklung der Eier 
und Embryonen erst bei sechs und mehr Promille gesichert. Die genauen Laichgründe 
im Bereich des Wattenmmeres und der Flussunterläufe sind unbekannt, die oligohalinen 
Abschnitte von der Weser und der Elbe kommen nach Scheffel & Haesloop (2011) und 
Hennig & Zander (1981) als Laichareale nicht in Betracht. Sie müssen in Bereichen mit 
mehr als sechs Promille S liegen. Frühestens werden die Strandgrundeln mit 6 bis 11 Mo-
naten am Ende ihres ersten Winters geschlechtsreif und alle sind mit Beginn ihres zweiten 
Sommers mit 9 bis 15 Monaten geschlechtsreif (Bouchereau et al. 1989b). Die kleinsten 
laichreifen Tiere treten nach Bouchereau et al. (1989a) ab 23 Millimeter Standardlänge 
auf. Männchen in voller Hochzeitsfärbung sind aber gewöhnlich nicht unterhalb von 27,5 
Millimeter Standardlänge anzutreffen.
  In der Brutzeit unterscheiden sich Männchen und Weibchen stark in ihrem Farbkleid. 
Während die Weibchen blass bleiben wirken die Männchen kontrastreicher gefärbt als 
zuvor. Der graubraune Grundton wird verstärkt, die beiden Rückenflossen nehmen eine 
rötliche Farbe an und sowohl die Bauchflossen als auch die Afterflosse verfärben sich 

schwärzlich. Zusätzlich finden sich noch Melanophoren im Bauchflossenbereich und im 
vorderen Brustbereich an, so dass sie noch rußiger erscheinen als sonst und die Rücken- 
und Afterflossen sind nun deutlich länger als die der Weibchen. Bei den Weibchen schwillt 
der Bauch deutlich an (Lampe 2003). Auffallend sind bei geschlechtsreifen Männchen 
auch weißliche Wärzchen entlang der Flossenstrahlen der zweiten Rückenflosse (Miller 
2004).
  Nach Kunz (1969) überleben laichreif werdende Strandgrundeln nicht in Salinitäten unter 
8 Promille. Nach Tolksorf (1978) geht eine große Sterblichkeit bei einer kritischen Sali-
nität von 4,5 Promille in Koppelung mit einer hohen Temperatur (20 °C) einher, bei ei-
ner niedrigeren Temperatur wurde diese Salinität jedoch toleriert. Der Optimalbereich für 
Strandgrundeln liegt bei 9 und 13,5 Promille. Haben die Grundeln bei höheren Salinitäten 
überlebt, so können sie in tideabgewandten Gebieten ab 5 bis 6 Promille (Nyman 1953) 
und in Tidegebieten bei wechselnden Salinitäten von 6 bis über 30 Promille (Miller 1963) 
laichen. In der Bottnischen See werden sogar noch bei 2 Promille S Eier abgelegt (Wie-
derholm 1987).
  Abgelaicht wird bei Temperaturen von 12 bis 24 °C (Fonds & van Buurt 1974, Bouchereau 
et al. 1991). In der Natur werden die Eier an glatten Unterseiten verschiedener Objekte 
abgelegt, dies können leere Muscheln, Schalen von Patella-Napfschnecken, Carapaxe 
von Krabben, Steine, abgestorbene Blätter und selbst Müllteile sein (Miller 1963). Unter 
den Muschelschalen werden solche von der Sandklaffmuschel Mya arenaria bevorzugt 
genutzt. Sobald ein Nistplatz durch ein Männchen in Hochzeitstracht ausgewählt ist, gräbt 
es eine Höhle aus oder vergrößert eine solche unter der unteren Fläche des auserwählten 
Objektes durch Bewegungen des Körpers und der Flossen. Bisher nur gelegentlich als Ver-
steck genutzte Schalenhälften von Sandklaffmuscheln werden in den Sand eingegraben 
und das Ganze wird mit Sand bedeckt, bis nur kleine Öffnungen der künftigen Bruthöhlen 
sichtbar bleiben. Durch Stoßen mit dem Maul und mit der Erzeugung eines Wasserstroms 
mittels schneller Schwanzschläge wird der Sand bewegt. Dadurch ist ein Männchen in der 
Lage Muschelschalen so zu platzieren, dass die Höhlung nach unten zeigt, notfalls wird 
die Schale auch umgedreht. Das Resultat dieser Aktivitäten des Männchens ist ein cha-
rakteristisches sternförmiges Furchenbild (sichtbar nur auf feinkörnigem Substrat), wobei 
die Furchen immer in Richtung Nest führen (Vestergaard 1976, Hesthagen 1979). Gleich-
zeitig wird ein Territorium rund um das Nest gegen eindringende Männchen verteidigt. So-
bald ein Weibchen das Territorium betritt erfolgt ein schnelles Frontalschwimmen und das 
das Männchen präsentiert die Rücken- und Afterflosse, des Weiteren seine Körperseiten, 
die Unterseite seines Kopfes und es weitet die Kiemenregion. Das Weibchen antwortet mit 
einem Biegen des Körpers und vollzieht dabei ruckartige Bewegungen mit der Bauchregi-
on. Bei einem reifen Weibchen ist die Bauchregion durch die relativ voluminösen Ovarien, 
deren Farbe durch die gedehnte Bauchwand gut sichtbar ist, geweitet. Das Männchen 
führt dann in Richtung Nest und das Weibchen folgt. Das Männchen tritt dann mehrmals 
hintereinander in die Höhle ein und aus bis das Weibchen ihrerseits in die Höhle eintritt. 
Das Männchen begibt sich in rückwärtiger Lage unter das Höhlendach und erzittert kurz 
vor dem paarweisen Ablaichen. Es wird nach Möglichkeit nacheinander mit mindestens 
zwei Weibchen gelaicht. 500 bis 4000 Eier können je Weibchen vorhanden sein, die porti-
onsweise abgegeben werden. Je Nest sind ca. 160 bis 2900 Eier zu finden. Die Eier sind 
grundeltypisch birnenförmig, die weiteste Stelle misst ca. einen Millimeter. Das Männchen 
bewacht das Gelege und die Aggressivität steigert sich mit der fortschreitenden Entwick-
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lung in den Eiern. Die Eier werden mit den Brustflossen befächelt, der dadurch erzeugte 
Wasserstrom verbessert die Sauerstoffversorgung. Vor dem Schlupf der Larven wird am 
intensivsten befächelt. Am besten entwickeln sich die Eier bei Temperaturen von 15 bis 20 
°C und bei Salinitäten von 5 bis 35 Promille (Fonds & van Buurt (1974). Je Saison laicht 
diese Art bis zu neun oder zehn Mal in einer Saison ab (Rogers 1989, Miller 2004). Im 
Aquarium dauert die Entwicklung von der Befruchtung bis zum Schlupf 19 Tage bei 12,5 
°C, 9 bis 14 Tage bei 12 bis 18 °C, und 6 bis 10 Tage bei 19 bis 22 °C (Guitel 1892, Lebour 
1920, Nyman, 1953, Miller 1963, 2004). 

Aufkommen der Junggrundeln
  Je nach Salzgehalt beträgt die Schlupfgröße der Larven 1,9 bis 3,2 Millimeter (Lebour 
1919, Miller 1963, 2004, Nyman 1953). Die größten Exemplare schlüpfen bei 5 bis 15 
Promille S (Fonds & van Buurt 1974). Nach dem Schlupf verliert sich der Brutpflegeinstinkt 
des Männchens. Die meisten Adulten sterben nach einer Laichperiode, zumeist in ihrem 
zweiten Herbst. Die Larven haben bei ca. vier Millimeter Länge die letzten Reste ihres 
Dotters absorbiert. Nach dem Aufbrauchen des Dotters intensiviert sich die Einfärbung mit 
schwarzen und gelben Pigmenten (Lebour 1919, Petersen 1919). Ab einer Länge von ca. 
zehn Millimeter gehen die Grundeln nach einer pelagischen Larvenphase zum Bodenle-
ben über (Hass 1936, Nyman 1953).
  Für das Überleben der Adulten und für das Ablaichen sind wie obig geschildert höhere 
Salinitäten erforderlich. Dagegen sind Eier, Larven und Juvenile tolerant gegenüber Süß-

Abb. 3: Kopfstudie.   
Foto: Klaus Lampe.

wasser. Sind die Larven und Juvenilen erst einmal mit der Flutströmung in die oligohaline 
Zone eingetragen, so können sie hier überleben. Höchste Überlebensraten von P. microps-
Eiern sind nach Fonds & van Buurt (1974) bei Temperaturen von 15 bis 20 °C und bei Sa-
linitäten von 5 bis 35 Promille gegeben. In der Bottnischen See überleben bei 2 Promille S 
immerhin noch 65 % der schlüpfenden Strandgrundellarven (Wiederholm 1987). Juvenile 
Strandgrundeln tolerieren offenbar sehr geringe Salzgehalte. Junggrundeln besiedeln die 
Unterläufe von großen Strömen wie z.B der Weser jedes Jahr invasiv (Haesloop & Schef-
fel 2011). Auch Möller (1984) fing die Art in der Elbe noch zwischen Glückstadt und Stade 
bei Salinitäten von weniger als 2 Promille S, Hennig & Zander (1981) stellten von August 
bis Oktober hohe Abundanzen im Fährmannssander Süßwasserwatt bei nur 0,25 bis 0,6 
Promille S fest. Auch Fonds (1970, 1973) stellte bei seinen Laborversuchen ein Überleben 
bei 0,9 Promille und bei mindestens 5 °C fest. 
  In ihrem ersten Sommer bis Anfang Oktober zeigen die Junggrundeln ein starkes Wachs-
tum. Aus der Tab. 1 für die Strandgrundeln Nordwesteuropas und aus den Daten von 
Scheffel & Haesloop (2011) für die Weser geht hervor, dass bereits im Juli Junggrundeln 
von mehr als 25 Millimetern anzutreffen sind und im Oktober messen viele über 40 Milli-
meter. In September und Oktober sind weit gefächerte Größenspektren anzutreffen. Das 
Wachstum verzögert sich in der Natur sobald die Wassertemperaturen unter 10 °C fallen. 
Die Länge für Strandgundeln Nordwesteuropas am Ende ihres ersten Lebensjahres liegt 
in Nordwesteuropa bei durchschnittlich 37 Millimetern.
  Ab November sind in oligohalinen Flussabschnitten nur noch wenige Grundeln zu fangen. 
Dies liegt zum einen an der natürlichen Sterblichkeit, die jährliche Rate kann bei mehr als 
99,9 % liegen (Doornbos & Twisk 1987). Zum anderen zieht ein Großteil der Grundel-
population nach Jones & Miller (1966) bei Wassertemperaturen unter 5 °C meerwärts. 
Generell sorgen niedrige Temperaturen für eine erhöhte Sterblichkeit und strenge Winter 
reduzieren die Bestände erheblich. Dennoch sorgen die wenigen überlebenden Exempla-
re jedes Jahr wieder für eine für die Sicherung des Bestandes erforderliche Abundanz an 
0+ Grundeln (Miller 2004). 
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Tab. 1: Vergleich des durchschnittlichen Wachstums (Totallängen in mm) der 0+ Strandgrundeln in Nordwesteuropa 
(Reihenfolge der Gewässer von West nach Ost). Angaben von Körper- bzw. Standardlängen wurden in Totallängen 

umgerechnet. L0 steht für Durchschnittslängen am Ende des ersten Lebensjahres.

Ythan Estuary (GB)
  Healey (1972)

Severn Estuary (GB)
  Claridge et al. (1985)

Plymouth (GB)
  Lebour (1919)

Plymouth (GB)
  Clark (1920)

Teign Estuary (GB)
  Fouda & Miller (1981)

Thames (GB)
  Wheeler (1979)

Balgzand (NL)
  Van Beek (1976)

Balgzand (NL)
  Van der Gaag (1977)

Lake Grevelingen (NL)
  Doornbos & Twisk (1987)

Lake Gevelingen (NL)
  de Graaf (1979)

Kleinensieler Plate (Unterweser)
  Lange et al. (2008)

Harriersand (Unterweser)
  Kücholl (2007)

Rönnebecker Sand (Unterweser)
  Haesloop (2006)

Untere Weser
  Scheffel & Haesloop (2011)

Unterelbe
  Möller-Buchner (1981)

Elbe
  Hennig & Zander (1981)

Sylt
  Del Norte-Campos & Temming (1994)

Sylt
  Zander & Hartwig (1982)

Schleswig-Holstein
  Haß (1940)

Schlei
  Antholtz et al. (1991)

Schlei
  Ehrenbaum (1909)

Ornumer Noor
  Gude (1986)

Barther Bodden
  Klinkhardt (1989)

Barther Bodden
  Mehner (1992)

Gullmar Fjord (S)
  Magnhagen & Wiederholm (1982)

Schwedische Ostsee
  Magnhagen (1993)

Bottnischer Meerbusen
  Wiederholm (1987)

Bottnischer Meerbusen (S)
  Thorman & Wiederholm (1983)

Durchschnitt aller Angaben

Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt.
 

Nov. Dez.
 

Jan. -
April

L0

34 35 36 37 38 37

33

10

6

26 27 34 31 38 35 37

24

36

37

23 29 32 36 36 39 35 40

37

14 16 23 33

12 17 17

16 25 26 35 43

15 15 25 30 35 40 36

25 28 35 39 39

20 22 30

27

24 42 36 32

29

23 30 30

9

11

31

5

30 40

41

29

28 32

9 15 21 28 31 33 38 35 36 37
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